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Das Passionsoratorium
„Golgotha“ von Frank

Martin ist am Sonntag, 2.
März, um 20 Uhr mit der
Göttinger Stadtkantorei und
dem Göttinger Symphonie
Orchester in der Göttinger
Johanniskirche zu hören.
Die Leitung hat Bernd
Eberhardt, die Solopartien
sind mit Traudl Schmade-
rer, Anna Haase, Clemens
Löschmann, Andreas
Scheibner und Konstantin
Heintel besetzt. Martins
Oratorium entstand zwi-
schen 1945 und 1948. Den
Anstoß zu dem Werk gab
ihm Rembrandts Radierung
„Die drei Kreuze“. Die Tex-
te entstammen den bibli-
schen Berichten der Evange-
listen, die Martin selbst aus-
gewählt hat. Einen Einfüh-
rungsvortrag hält Rudolf
Schmidt am Donnerstag, 28.
Februar, um 20 Uhr im Ge-
meindesaal St. Johannis, Jo-
hanniskirchhof 2. el

Karten gibt es bei Uhlen-
dorff, Paulinerstraße 13,
bei Nota bene, Burgstraße
33, sowie an der Abend-
kasse.

Oratorium
„Golgotha“

Die Tiefe der Dinge ist
ihre Oberfläche.

Günter Eich (1907 – 1972),
deutscher Schriftsteller

Fund-Satz

Horror 17
Abschluss der Figurenthea-
tertage: Goldoni-Komödie
und Horror-Märchen. 

Lust 22
Sportwissenschaftler Rolf
Geese plädiert für Lust
und Genuss an Bewegung.

Kultur in Kürze
Bluesrock im Nörgelbuff 
Klassischen Blues und Bluesrock
der 1970er Jahre spielt die Göttin-
ger Band „Bourbon Blues Rock“
am Donnerstag, 28. Februar, im
Nörgelbuff, Groner Straße 23, in
Göttingen. Mathias Gotthardt
(Gesang), Dirk Hagemann (Gitar-
re), Dieter Rechenberg (Gitarre),
Kurt Sinske (Bass) und Olaf Finsel
(Schlagzeug) stehen ab 21 Uhr auf
der Bühne. Karten gibt es unter
05 51/384 82 62.

Horst Schroth in Beverungen
Kabarett gibt es am Freitag, 29.
Februar, in der Aula des Gymnasi-
ums im Schulzentrum Beverun-
gen, Birkenstraße. Ab 20 Uhr be-
fasst sich Horst Schroth in seinem
Soloprogramm „Nur die Größe
zählt“ mit Eigenheiten der Deut-
schen. Karten unter Telefon
01803/77 68 42.

Klaviertrio in Einbeck-Sülbeck
„Trioscence“ nennen sich die
Jazzmusiker Bernhard Schüler,
Stephan Emig und Pascal Niggen-
kemper, die am Freitag, 29. Fe-
bruar, um 20 Uhr im „Beim Esel“,
Deichstrasse 11, in Einbeck-Sül-
beck auftreten. Karten unter Tele-
fon 05561/82562.

Tastentaumel in Fürstenberg
Werke von Johannes Brahms und
Robert Schumann spielt die japa-
nische Pianistin Yukiko Tanaka in
ihrem Konzert „Die Seele der Ro-
mantik“ am Freitag, 29. Februar,
in Fürstenberg. Das Konzert im
Schloss der Porzellanmanufaktur
ist Teil der Konzertreihe „Tasten-
taumel im Braunschweiger Land“.
Beginn ist um 18.30 Uhr.

Ein abendfüllendes Spätwerk
ist Olivier Messiaens Orgelzy-
klus „Le Livre du Saint Sacre-
ment“. Mit diesem außerge-
wöhnlichen Werk hat Jacobi-
Kantor Stefan Kordes am
Sonntag den Göttinger Messia-
en-Zyklus zum 100. Geburtstag
des 1992 verstorbenen franzö-
sischen Komponisten eröffnet.

VON MICHAEL SCHÄFER

Eine ganz eigenständige,
unverwechselbare musika-

lische Sprache, tiefe Frömmig-
keit und ein außergewöhnli-
ches Interesse an den mannig-
faltigen Lautäußerungen, mit
denen die göttliche Schöpfung
die Vögel begabt hat: Das sind
Charakteristika, die nur bei ei-
nem einzigen Komponisten
der Musikgeschichte gleich-
zeitig anzutreffen sind, bei
Olivier Messiaen nämlich.

Orgel-, Chor- und Kam-
mermusikwerke Messiaens
präsentiert Jacobi-Kantor Ste-
fan Kordes in diesem Jahr zum

100. Geburtstag des Kompo-
nisten in der Göttinger Jacobi-
kirche. Mit dem 1984 entstan-
denen Orgelzyklus „Le Livre
du Saint Sacrement“ eröffnete
er am Sonntag diese Reihe. 

18 zum Teil recht kurze Sät-
ze umfasst dieser Zyklus, für
den Kordes mit einer kurzen,
präzisen Einführung Ver-
ständnishilfen gab. Er machte
klar, wie Messiaen mit Tönen
Situationen nachzeichnet, wie
er Botschaften verschlüsselt

und seine eigene Sprache mit
ins Musikalische umgeformten
Vogellauten verschmilzt. Das
ergibt eine faszinierende my-
stische Klangwelt, in deren
ungeheuer reicher Harmonik
sich die Fülle der Schöpfung
widerspiegelt. 

Technisch ist diese Musik
höchst anspruchsvoll – dank
einer Videoübertragung war es
möglich, dem Organisten bei
seiner Arbeit zuzuschauen und
zu staunen, welch mühsame,

schweißtreibende Arbeit Hän-
de und Füße zwischen vier
Manualen und dem Pedal be-
wältigen müssen. Ein bewe-
gender Abend, der tiefste
Schichten der Seele erreichte.

Von der Fülle der Schöpfung
Olivier Messiaens Zyklus „Le Livre du Saint Sacrement“

Virtuoser Organist mit Klangvisionen: Stefan Kordes an der Ott-Orgel in St. Jacobi. Heller

Sprach die Zwischentexte: Pa-
stor Harald Storz.

Sechs weitere Konzerte um-
fasst der Messiaen-Zyklus

in der Göttinger Jacobi-Kir-
che. An zwei Freitagen spielt
Stefan Kordes jeweils um 18
Uhr Orgelstücke Messiaens:
„Le corps glorieux“ am 28.
März, „L’Ascension“ am 2.
Mai. Die „Trois petits litur-
gies“ für Chor sind mit Wer-
ken von Beethoven und Duru-

flé am Freitag, 30. Mai, um
20.15 Uhr zu hören. 

Am Sonntag, 6. Juli, steht
um 20 Uhr die Motette „O sa-
crum convivium“ auf dem
Programm, dazu abermals
„L’Ascension“ für Orgel sowie
Beethovens 9. Symphonie. Die
Chorpartien singt die Kanto-
rei St. Jacobi. Die „Médita-
tions sur le Mystère de la Sain-

te Trinité“ spielt Stefan Kor-
des am Sonntag, 21. Septem-
ber, um 20 Uhr. 

Abschluss des Zyklus ist ein
Konzert zum 100. Geburtstag
Messiaens am Mittwoch, 10.
Dezember, um 20 Uhr mit
Musik für Flöte, Violine und
Klavier. Es spielen Birte Si-
mon, Thomas Scholz, Julia
Bartha und Stefan Kordes. el

Konzertzyklus zum 100. Geburtstag Messiaens

Am einem sonnigen Vor-
frühlings-Vormittag hat-

te das Jugendsinfonieorche-
ster Göttingen (JSO) leichtes
Spiel. Mit Schumann, Mo-
zart und Mendelssohn ver-
setzte es das Publikum in der
Universitätsaula in be-
schwingte Sonntagslaune.

Schumanns Ouvertüre zu
„Hermann und Dorothea“
stand am Anfang dieses Be-
nefizkonzertes zugunsten des
Kinder- und Jugendtelefons
Göttingen (der „Nummer
gegen Kummer“).  Unter der
Leitung von Christian
Kirscht überzeugte das Or-
chester durch rhythmische
Genauigkeit und einen sat-
ten, homogenen Klang.

Geschmeidig und klangschön

Mit Mozart ist das so eine
Sache: Leicht soll seine Mu-
sik klingen, luftig und unbe-
schwert. Doch gerade diese
Leichtigkeit ist oft so schwer
ins Werk zu setzen. Im Flö-
tenkonzert G-Dur KV 313
gelang dem JSO dies nur teil-
weise: Oft war den Musikern
die Kraftanstrengung anzu-
merken, die es sie kostete,
den Notentext umzusetzen.
Doch dem Solisten ging der
Mozart-Ton ganz selbstver-
ständlich von der Hand (und
den Lippen). Geschmeidig
und klangschön gestaltete
Henrik Plünnecke seinen
Part, brillierte mit blitzsau-
beren Läufen und überlege-
ner Technik: ein Musiker-
Ass auf der Querflöte.

Für Mendelssohns „Schot-
tische“ Sinfonie übernahm
Lothar Steinert die Leitung.
Er hielt die jungen Musiker
zu hochkonzentriertem, at-
menden Spiel an, strich die
Steigerungen wirkungsvoll
heraus, baute Spannungsbö-
gen auf. Mit Emphase und
klanglicher Wucht donnerte
das Orchester durch die Ziel-
gerade, die hymnische
Schlusspassage: Eine beein-
druckende Leistung, die das
Publikum mit begeistertem,
lang anhaltenden Applaus
belohnte. Matthias Körber

Trumpfkarte
Mozart
JSO in der Uni-Aula

Alle reden über das Wetter“
in Weiß auf rotem Plakat-

grund über der Köpfetrias
Marx, Engels, Lenin, dann
größer: „Wir nicht.“ Damit
warb im Epochenjahr 1968 der
Sozialistische Deutsche Stu-
dentenbund
(SDS) – tja,
wofür eigent-
lich? Für
sich, eine
bessere Ge-
sellschaft –
warb er über-
haupt? Witz
und Biss des
Plakats zei-
gen vor allem
eins: dass es
auf der Höhe
jener beweg-
ten Zeit war.
Der Slogan
war der Bahn
geklaut, die
damit erstmals 1968 für freie
Fahrt warb. 

Und weil die aufbegehrende
Jugend in etablierten Medien
keine Plattform hatte, waren
Plakate wichtiges und dank des
Siebdrucks günstiges Sprach-
rohr. Außerdem konnte man
darauf seine bunten Vorstel-

lungen vom Leben gestalte-
risch innovativ, provokativ und
subversiv austoben. Manch
psychedelischer Linien-
schwung trug erotische Bot-
schaften, die selbst brave Bür-
ger anrührten. Freiere Liebe

fand auch unter
ihnen Anhänger,
zum Verdruss
der Kirche an
steigenden
Scheidungsraten
ablesbar. 

Das Deutsche
Plakat Museum
in Essen hatte
die Ideen, das le-
gendäre Jahr
1968 im Spiegel
seiner Plakate
aufleben zu las-
sen. „Politik,
Pop und Afri-
Cola“ heißt die
gelungene Aus-

stellung, die 2009 in Hannover
im Historischen Museum zu
sehen sein wird – ergänzt und
erweitert durch Exponate der
hannoverschen Protestbewe-
gung, beispielsweise aus der
Rote-Punkt-Aktion gegen
Fahrpreiserhöhungen. 

Die Ausstellungsmacher in

Essen stöberten mehr als zwei
Monate lang im 340 000
Exemplare zählenden, in
Deutschland einmaligen Be-
stand, um den 68er-Zeitgeist
mit 120 Motiven abzubilden.
In fünf Abteilungen mit Über-
schriften wie Politik und Ge-
sellschaft oder Kunst und Kul-
tur geben die Plakate Ein-
blicke in ein Lebensgefühl, das
zwischen LSD-Farben und er-
weitertem Bewusstsein, Che
Guevara und verklärtem Kon-
sumrausch changiert.

Geburtsstunde des Krautrocks

Propagieren, agitieren,
schockieren: Vieles griff die
Werbebranche begeistert auf,
weshalb am Ende auch drei
von Charles Wilps legendären
Afri-Cola-Motiven stehen:
„sexy-mini-super-flower-pop-
op-cola“. Konsum hatte ge-
siegt. Untermalt von einer
neuen, ebenfalls rasch dome-
stizierten Musik, die das alles
umspannende Sprachrohr war
– und 1968 mit den Essener
Songtagen (die Geburtsstunde
des Krautrocks) ihr erstes eu-
ropäisches Festival hatte.

Beworben mit dem Psyche-
delikplakat „Take a Trip to

Asnidhi“ (kein Ort in Indien,
wie zu vermuten, sondern der
althochdeutsche Name Essens
im ersten nachchristlichen
Jahrtausend: „Eschen-Ge-
gend“) trat Frank Zappa dort
erstmals in Europa auf. Ein
Tourplakat mit dem supersub-
versiven Schnauzbart-Maestro
als Muskelmann und – natür-
lich – sein legendäres Klo-
poster – sind denn auch Zen-
trum der sehr gelungenen
Ausstellung. Udo Feist

Deutsches Plakat Museum im
Museum Folkwang, Kahrstra-
ße 16, bis 16. März, Katalog
19,90 Euro. Die Ausstellung
kommt 2009 nach Hannover
ins Historische Museum. 

Kommune, Konsum und Kommerz
1968 im Spiegel seiner Plakate: Ausstellung in Essen

Sein letztes Konzert dieser
Saison in der Reihe „Clavier

am Kamin“ gibt der Pianist
Gerrit Zitterbart am Donners-
tag, 28. Februar, um 20 Uhr im
Göttinger Goethe-Institut,
Merkelstraße 4. Zum 175. Ge-
burtstag von Johannes Brahms
spielt und erläutert er die Fan-
tasien op. 116 und die Intermez-
zi op. 117 sowie die Variationen
über ein Thema von Händel op.
24. Karten gibt es unter ande-
rem in der Musikalienhandlung
Nota bene, Burgstraße 33. el

Gerrit Zitterbart 
spielt Brahms

Bernd Kaftan, seit rund 25
Jahren Mitglied des Ensem-

bles des Deutschen Theaters in
Göttingen, geht in Kürze in
Ruhestand. Am Mittwoch, 27.
Februar, steht um 20 Uhr im
Studio letztmals seine Ein-
Mann-Produktion von Georg
Büchners „Woyzeck“ auf dem
Spielplan, die er in rund 40
Vorstellungen gezeigt hat.
Restkarten gibt es an der DT-
Kasse. el

Zum letzten Mal
„Woyzeck“


